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Grundfragen der

Begabungsférderung und Denkerziehung in der Hauptschule!

Die padagogische Problematik der
Hauptschule steht unter einem
schwer auflosbaren Dilemma: Wah-
rend einerseits die bildungsmafBigen
Anforderungen, vor die sie sich ge-
stellt sieht, gewachsen sind und wohl
noch mehr wachsen werden, macht
der Verlust der Begabungssubstanz
als Folge der fortschreitenden Ab-
schopfung der Begabten durch die
weiterfithrenden Schulen die Bil-
dungsarbeit immer schwieriger und,
wie viele behaupten, auch ineffekti-
ver. Die zunehmende technologische
Rationalisierung des Produktions-
prozesses im Zeitalter der industriel-
len Gesellschaft und damit die wach-
sende Rationalitat der Arbeitsvor-
ginge macht die vermehrte bil-
dungsmiafige Ausriistung der werk-
tatigen Menschen auch auf unterer
und mittlerer technischer Ebene
unumginglich und rechtfertigt die
Forderung nach «héherem Gebildet-
sein auch der mittleren und maBi-
gen Begabungen» (K. Mierke) und
die Notwendigkeit der Begabungs-
forderung und Denkerziehung. Es
ist aber aufler Frage, daB das er-
hohte Forderungsniveau péadago-
gisch nur vertretbar ist, wenn Ge-
wahr geboten ist, daB die Haupt-
schiiler nach ihrer Begabungs- und
Leistungsfahigkeit dazu die Voraus-
setzungen mitbringen. Dazu bedarf
es einer kritischen Ueberpriifung
der Moglichkeiten, der Bedingun-
gen und wohl auch der Grenzen der
Begabungsforderung. Ein solches
Unternehmen wird von einer Be-
standesaufnahme dessen ausgehen
miissen, womit heute in der Haupt-
schule in begabungs- und leistungs-
1Die Vergleichbarkeit der deutschen

Schulbezeichnungen mit denen, die im

Schweizer Schulwesen iiblich sind, be-

reitet Schwierigkeiten. Man kann aber

wohl sagen, daB die deutsche (und
osterreichische) Hauptschule mit den

Klassen 5-9 der Schweizer «Ober-

schule» (ohne Fremdsprache) und der

«Realschule» (mit Franzosisch als Ne-

benfach) entspricht, die deutsche Real-

schule, frither Mittelschule genannt,

(7-10) der «Sekundarstufe> (7-9) mit

einer oder zwei Fremdsprachen.
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maBiger Hinsicht gerechnet werden
kann. Es liegen dazu brauchbare
Ergebnisse aus zahlreichen empiri-
schen Untersuchungen iiber Grad
und Struktur der Begabung und die
Leistungsproduktivitat (Schultiich-
tigkeit) der Hauptschiiler vor, die
eine zuverlassige Urteilsgrundlage
gewahrleisten.

Um der begrifflichen Sauberkeit wil-
len ist dazu eine Vorbemerkung am
Platz: Man muf3 Begabung und Leistung
mehr auseinanderhalten, als das nament-
lich in der Schule iiblich ist. Die Lei-
stung (Schulleistung) ist das Resultat
von komplexen Bedingungsfaktoren, von
denen die Begabung nur einer, gewifl
nicht der unbedeutendste ist. In einer
schonen Arbeit hat L. Kemmler? sehr
deutlich gemacht, wie sehr Schulerfolg
bzw. -miferfolg und Begabung auseinan-
dertreten koénnen. Die unkritische Ver-
mengung der beiden Begriffe kann des-
halb zu verhéngnisvollen Fehlurteilen
fithren, Auch wenn die Unterscheidung
nicht immer leicht ist, mufl man sich be-
wufit sein, ob man von Leistung oder
von Begabung spricht.

1. Vergleichende Erhebung zur
Leistungslage in der Hauptschule.

Es zeigt sich, daBl sich das Lei-
stungsbild in der Hauptschule seit
den zwanziger Jahren, iiber das eine
reprasentative Untersuchung E. Hyl-
las3 in zahlreichen Volksschul-, Mit-
tel- und Gymnasialklassen Hessens
und Berlins berichtet, grundlegend
gewandelt hat. Damals ergab sich,
daB die Volksschulklassen gut in die
Rénge der Mittelschul- und Gym-
nasialklassen verzahnt waren: die
besten Volksschulklassen wiesen ein
besseres Gesamtbild auf als die mitt-
leren und schwicheren Klassen der
weiterfithrenden Schulen. Nach ei-
ner vergleichenden Studie von Holz-
kamp - Samtleben - Ingenkamp* aus
dem Jahre 1968 hebt sich dagegen
das Leistungsbild der heutigen
2 Kemmler L., Erfolg und Versagen in

der Grundschule Géttingen 1967.

3 Hylle E., Vergleichende Leistungsmes-
sung im 4. und 5. Schuljahr. Miinchen
1949,

4 Holzkamp-Samtleben-Ingenkamp, Lei-

sten Realschiiler mehr als Hauptschii-
ler? Weinheim 1968.

Hauptschule eindeutig von dem der
Realschule und des Gymnasiums ab.
Auch gute Hauptschulklassen errei-
chen heute im Schnitt nicht mehr
den Median (die mittlere Leistung)
einer durchschnittlichen Klasse an-
derer Schulgattungen. Das Bild ist
gekennzeichnet durch die Lagerung
der breiten Masse um einen grob ge-
senkten Median bei geringer Streu-
ung nach oben. Auch E. A. Roloff>
charakterisiert die Situation durch
die Feststellung, dafl die Hauptschii-
ler im Intelligenztest nur das Mit-
telfeld der anderen Schulen errei-
chen, wobei die Leistungen im
sprachlichen Sektor besonders grob
abfallen. Immerhin kommt es aber
doch auch zu beachtlichen Ueber-
schneidungen der Leistungsvertei-
lung der Schulleistungen in den ein-
zelnen Fachern. So ist im Geschichts-
test die Halfte der Hauptschiiler aus
dem zweitbesten Viertel gleich dem
zweitbesten Viertel der Realschule.
Aehnliches ergibt sich in anderen
Fiachern wie z. B, im Rechnen. Je-
denfalls geht es offenbar nicht an,
die Leistungssituation in der Haupt-
schule mit abwertenden pauschalen
Urteilen abzutun. Ohne im Rahmen
dieser Darstellung auf Einzelheiten
eingehen zu konnen, muf} festge-
stellt werden, daBl wir es mit einer
sehr differenzierten Sachlage zu tun
haben, bei der insbesondere die
geschlechtsspezifischen Unterschiede
ins Gewicht fallen.

2. Die Begabungssituation in der
Hauptschule.

Hier wird das Bild, das sich aus
vielen einschlidgigen Untersuchun-
gen ergibt, gleichfalls durch das si-
gnifikant zuriickgesetzte Niveau der
Mittelwerte gegeniiber denen der
Realschule und des Gymnasiums be-
stimmt. Das ist zunéchst nicht mehr
als eine tatsachenmifige Feststel-
lung, ohne dafl damit schon etwas
itber die Ursachenfrage, die uns
5 Roloff E. A., Intelligenz und Schullei-

stung. Schule und Psychologie. Miin-
chen 4, 1957, 10.
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Auskunft: Lehrmittelmesse 9.-14. Oktober 1973
Paedagogica taglich 9-18 Uhr

Postfach

CH-4021 iber 120 Aussteller, die 15 Lander vertreten
Basel

Zusitzliche Sonderschauen sind aktuellen
Ausbildungsfragen sowie der Fort- und
Weiterbildung in Dienstleistungsbetrieben,
in der Wirtschaft und auch der Armee
gewidmet.

Konservatorium fiir Musik in Bern
Direktor Richard Sturzenegger

Chorleiterkurs

(Laiendirigenten, Sarger, Instrumentalisten,
Organisten)

Leitung Professor Martin Fldmig

Ausbildung mit Ausweis (vier Semester)
Berufsschule mit DiplomabschluB

Aufnahmepriifung
Beginn des Wintersemesters 22. Oktober 1973

Anmeldung und Auskunft Sekretariat des Konser-
vatoriums Bern, Kramgasse 36, 3011 Bern

Aus dem Verlag der Schweizer Fibel

MARCHEN

ein neues Leseheft, das sich auch fiir den Lese-
unterricht an Sonderklassen eignet.

Text: Annemarie Witzig
lllustrationen: Bernhard Wyss
Inhalt: Hans im Gliick, Rapunzel, Kdnig Drosselbart

Preis: Fr. 3.30. Wir stellen lhnen gerne ein An-
sichtsexemplar zu.

Verlag der Schweizer Fibel, Postfach 189,
8057 Zirich

Lehrmittel
fur angehende
Kaufleute

Banken und Wertpapiere
Von Dr. A. Stadlin

Eine Einflihrung fiir Jungkaufleute aller Branchen

3., erweiterte Auflage, 72 Seiten, A4, Fr. 10.80

Uebersichtliche Gliederung, uberraschend originelle Aufma-
chung, klare typographische Gestaltung. Der Stoff wird sehr
plastisch anhand von Originaldokumenten, Textbeispielen,
Abbildungen, Uebersichtstabellen und Skizzen dargestelit.

Post, Bahn, Zoll — programmiert
Von Dr. A. Stadlin

1. Teil: Post

Das gut bekannte und in vielen Schulen verwendete pro-
grammierte Lehrmittel Ilegt Uberarbeitet und neu gestaltet

nun in 3. Auflage vor. Enthélt die neuen Taxen und Bestim-
mungen der PTT. lllustriert. Beilagen: Original-Formulare.

2. Teil: Bahn, Zoll: Erscheint ca. Mitte Dezember 1973.

Brosch. Fr. 9.80

Gutes Deutsch fiir junge Leute
Von Hans Miiller Spiralheftung Fr. 13.80

Heft 1: Grundlagen fiir richtiges Deutsch.

Ein Arbeitsheft fiir zeitgemaBen Deutschunterricht in Berufs-
und Fortbildungsschulen, besonders geeignet fir die kauf-
ménnische Kurzlehre. Methodisch ist jeder Teil aufgebaut
nach Sprachbegegnung - Sprachbetrachtung - Sprachge-
brauch. Dem Text folgen jeweils die daraus ableitbaren
gprachgesetze und Regeln, die abschlieBend eingelibt wer-
en.

Vendiamo in italiano
Von Claudio Vela Spiralheftung Fr. 13.90

Soeben in 3. Auflage erschienen. Klar, anregend und modern.
Ein Unterrichtsbuch, das die notwendigen Kenntnisse fiir die
italienische Umgangssprache in zwei bis drei Semestern
vermittelt.

Lehrbuch der franzésischen Sprache
Von Dr. Willy Gyr

4. Auflage, 200 Seiten, Fr. 9.—

Ein Lehrbuch, das genau auf die Bediirfnisse kaufmannischer
Berufsschulen zugeschnitten ist: Die Fiille des Stoffes wurde
auf das Notwendigste beschrénkt, den bekannten Schwierig-
keiten des deutschsprachigen Schiilers wurde besonders
Rechnung getragen.

Attention please!
Von W. Bladen und Dr. F. Rohrer

4. Auflage, 377 Seiten, gebunden, Fr. 11.50

Dieses Lehrmittel rdumt die Schwierigkeiten aus dem Weg,
die beim Uebergang vom «gewdhnlichen» Englisch zu jenem
der Handelskorrespondenz und der Geschaftssprache ent-
stehen, indem es den Sprachstoff sowohl aus dem Familien-
als auch dem Privatleben bezieht. Es vermittelt dem Lernen-
den das notigste Ristzeug, damit er sich danach voll der
Handelskorrespondenz widmen kann.

Der Lehrmittelkatalog Herbst 1973

erscheint anfangs September!
Fordern Sie ihn unverbindlich an oder besuchen Sie unseren

Stand an der Paedagogika (Halle 17, Stand 368), wir zeigen
Ihnen gerne unsere Lehrmittel.

Verlag des Schweizerischen Kaufménnischen
Vereins, Postfach, 8023 Zirich, @ 01 23 37 03
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Schulgemeinde Opfikon-Glattbrugg

Auf den Herbst 1973 suchen wir dringend

Logopéd/in

Die bisherige vollamtliche Stelleninhaberin mdchte
sich nebenberuflich weiterbilden. Es sifd uns des-
halb Bewerbungen zu Tatigkeit im Vollamt oder
auch mit reduzierter Anzahl Wochenstunden nach
Vereinbarung willkommen.

AuBerdem ist

1 Lehrstelle an der Sonderklasse D

zu besetzen. Sie finden bei uns ein nettes Arbeits-
klima, vorzigliche Besoldungsverhéltnisse und
fortschrittliche Sozialleistungen.

Bewerber/innen werden eingeladen, ihre Anmel-
dungen mit den Ausweisen (ber Studium und Lehr-
tatigkeit unter Beilage eines Lebenslaufes an das
Schulsekretariat Opfikon-Glattbrugg, DorfstraBe 4,
8152 Opfikon, einzureichen.

Fiir allfallige Auskinfte wollen Sie sich bitte an
den Schulprasidenten, Herrn Jiirg Landolt, Tel.
01 81096 87 oder an das Schulsekretariat, Tel.
01 810 51 85 wenden.

Die Schulpflege

Heilpadagogische Hilfsschule
der Stadt Ziirich

Auf Beginn des Winterhalbjahres 1973/74 suchen wir
zur Besetzung einer frei werdenden Lehrstelle an
einer Schulgruppe der Heilpadagogischen Hilfsschule

eine Sonderschullehrerin

fur eine Gruppe von héchstens 12 Kindern.

Die Anstellungsbedingungen sind gleich wie bei den
Lehrern an Sonderklassen der Volksschule. Auswér-
tige Dienstjahre werden angerechnet. Spezialausbil-
dung auf dem Gebiete der Heilpadagogik und Erfah-
rung in der Erziehung und Schulung geistesschwa-
cher Kinder sind erwinscht; ein Praktikum koénnte
noch an der Schule absolviert werden. Nihere Aus-
kiinfte erteilt die Leiterin der Schule, Frau Dr. M. Egg,
Telefon 01/35 08 60, gerne in einer persénlichen Aus-
sprache.

Richten Sie bitte lhre Bewerbung mit den Ublichen
Beilagen unter dem Titel «Lehrstelle Heilpadago-
gische Hilfsschule» so bald als mdglich an den
Schulvorstand der Stadt Zirich, Postfach, 8027
Zirich.

Der Schulvorstand: Stadtrat J. Baur

Oberstufenschule Wald

Auf Frihjahr 1974 sind an unserer Schule im Ziir-
cher Oberland definitiv zu besetzen:

2 Lehrstellen ander Real-Oberschule
1 Lehrstelle an der Sonderklasse B

Die Besoldung unserer Lehrkrafte richtet sich
nach den kantonalen Hdchstansétzen. Auswaértige
Dienstjahre werden angerechnet. Die Pflege ist
gerne bereit, bei der Wohnungssuche behilflich zu
sein.

Interessierte Lehrkrifte senden die Ublichen Be-
werbungsunterlagen an den Prasidenten der Ober-
stufenschulpflege, Herrn Dr. H. P. Miller, Riti-
straBe 33, 8636 Wald (Telefon 055 95 12 60).

Die Oberstufenschulpflege

Heilpddagogische Sonderschule

Wir méchten so bald wie moglich die Stelle

eines Logopéden / einer Logopédin
besetzen.

Unsere geistesschwachen, aber auch sprachlich
zuriickgebliebenen Kinder haben Einzel- oder
Gruppenunterricht noétig.

Die wdchentliche Belastung wiirde je nach Ver-
einbarung zwischen 12 und 25 Stunden liegen.

(Stunden-Ansatz Fr. 20.—).
Ihr Anruf oder Besuch freut uns. Bitte melden Sie
sich bei

S. Birki, Heilpddagogische Sonderschule, Schar-
tenstraBe 40, 5430 Wettingen, Telefon 056 26 92 72.

Wo ist eine neue Heilpdédagog. Sonderschule geplant?
Als Heilpddagogin mit bisheriger Téatigkeit in Kindertages-
stitte, in Heilpadagogischem Schulheim fiir erziehungs-
schwierige Knaben und 8 Jahren Sonderschule bei schul-
bildungsféhigen Geistigbehinderten wiirde ich gerne beim
Aufbau einer solchen Schule mitarbeiten. — Né&here An-
gaben unter Chiffre OR 273, Schweizer Erziehungs-Rund-
schau, Inseraten-Verwaltung, KreuzstraBe 58, 8008 Ziirich.

Stellen-Ausschreibungen und -Gesuche

Auskunft durch die Inseraten-Verwaltung:
M. Kopp, KreuzstraBBe 58, 8008 Ziirich
(Bei Anfragen bitte Riickporto beilegen)
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spaterhin beschaftigen muf}, gesagt
wire, Das Kurvenbild iiber die Ver-
teilung der Mittelwerte nach dem
Leistungspriifsystem von W. Horn
(LPS), einem viel gebrauchten In-
telligenztest, gibt ein Bild von der
Absténdigkeit der Niveauwerte der
Hauptschiiler von denen der Schiiler
der anderen Schulen (Hauptschule
C = 521; Realschule C = 7,09;
Gymnasium C = 7,54) (Abb. 1) (G.
Dietrich)® Es zeigt sich aber doch,
daf} sich die Verteilungskurve der
Intelligenz der Schiiler aus den drei
Schulgattungen tiberschneidet: Der
Mittelwert der Gymnasiasten wird
noch von 8 9, der Hauptschiiler und
der der Realschiiler noch von weite-
ren 5 9, erreicht oder iiberschritten.
Dabei schélen sich, wie Abb. 2 zeigt,
interessante Tendenzen im Intelli-
genzprofil nach den Untertests des
LPS heraus. Wihrend sich danach
das Intelligenzbild der Gymnasia-
sten schwerpunktmafiig durch die
hohen Werte im Bereiche der sprach-
lichen Intelligenz und des begriff-
lich-formalen Denkens charakteri-
sieren lafit, liegen die starken Lei-
stungen der Hauptschiiler-Begabun-
gen im Bereiche der Untertests, die
fiir technische Begabung und mehr
anschauliches Denken relevant sind.
Es zeichnen sich die Konturen fiir
eine geistige Wesensform ab, die auf
der Linie der Intelligenzstufe der
«konkreten Operationen» (J. Piaget)
liegt.

Dietrichs Ergebnisse befinden sich
in diesem Punkt in weitgehender
Uebereinstimmung mit @hnlich ge-
lagerten Untersuchungsbefunden von
W. Arnold (1961), L. Tent (1969)
u.a. Man darf dabei eine gewisse
Variation der Typik nach Stadt und
Land oder nach den Geschlechtern
nicht iibersehen, so daff man nur mit
Vorbehalt von der Volksschiilermen-
talitét sprechen wird, trotzdem aber
schilen sich deutlich gemeinsame
Ziige heraus. Der Hauptschiiler weist
sich als Typus der konkreten Opera-
tionen aus. Die Denkform dieses
Typus ist durch folgende Ziige und
Tendenzen gekennzeichnet:

—

8 Dietrich G., Hauptschule als ausge-
laugte Institution. Bayerische Schule
1972, Juliheft.

a) Das Verhaftetsein des Denkens im
Jetzt und Hier konkreter Beziige. Der
Hauptschiiler ist Situations- und Sach-
denker. Die konkret-situative Bezogen-
heit behindert und schrinkt die For-
mierung des operativ-formalen, be-
grifflich-theoretischen Denkens ein.

b) Die grundschichtigen bildhaft-schau-
enden-gefiihlshaften Elemente der In-
telligenz beherrschen die Verstehens-
prozesse.

c) Die kognitiven Prozesse sind durch
den Vorrang der aktionalen Qualitaten
des Handelns und Tuns bestimmt.
Beim schopferischen Losungsverhalten
ist das Denken iiber die schaffende
Hand geschaltet («Lernen durch
Tun»). Denken, Sehen, Sprechen und
Tun sind in intensiver struktureller
Einheit miteinander verschmolzen.

Mit dem letzteren hingt die Tat-
sache zusammen, dafl das geistige
Geprige und die intellektuelle Ak-
tivitait des Hauptschiilers durch die
zentrale Kategorie des Praktischen
bestimmt wird. Er ist mit G. Ker-
schensteiner zu sprechen, der Typus
der praktischen Begabung. Sein Welt-
verstindnis begreift die Welt weni-
ger als Gegenstand der theoretischen
Wahrheitssuche als ein Instrument
der Bediirfnisbefriedigung und Da-
seinsbehauptung. Der Sinn fiir Sach-
lichkeit und fiir die Faktizitdt von
Sachverhalten und Ereignissen ist
zusammen mit sachlicher Interes-
siertheit und Informationsbediirfnis
bei ihm voll wach, aber der Vorrang
des pragmatisch-utilitaristischen Wo-
zu vor dem Warum bestimmt den
kognitiven Motivationshorizont. Da-
bei ist die praktische Begabung kei-
neswegs etwas Zweitrangiges. Es ist
vollig unberechtigt von «nur prak-
tisch begabt» zu sprechen, denn auch
noch im Bereich des Handwerklich-
bzw. Manuell-Praktischen ist sie er-
wiesenermaflen mit betréchtlichen
Intelligenzkomponenten aufgeladen
(R. Meili). In den Spielarten des
organisatorisch, des gestalterisch
des padagogisch und heilend Prak-
tischen, insbesondere aber des tech-
nisch Praktischen gibt es fomenrei-
che Legierungen mit hoher und
hichster Intelligenz.

3. Charakterologische und soziolo-
gische Aspekte der Hauptschulbega-
bung

G. Dietrichs zahlenméafige Ergeb-
nisse itber die Begabungshéhe in

Hauptschulklassen sind nicht zuletzt
im Hinblick auf den Einschlag an
Begabten mit den Fihigkeiten zum
Studium an den weiterfithrenden
Schulen bemerkenswert. Man wird
die hier aufgefiihrten 8 9%, bzw. 13 9,
der Schiiler, die einen Platz in den
Ringen der Gymnasiasten und Real-
schiiler behaupten konnen, als Be-
gabungsreserve bezeichnen diirfen.
Jedenfalls stellt sie eine Begabten-
gruppe dar, auf die die Hauptschule
nur schwer verzichten kann, ohne
nicht ihre Bildungsaufgabe zu ge-
fahrden. Ueber ihre Grofle schwan-
ken die zahlenmafBigen Angaben, die
in einer breiten Forschungsarbeit er-
arbeitet wurden, ganz nach regiona-
len Besonderheiten und innerhalb der
der Geschlechter zwischen 5 bis 209,
wobei Werte um 6 bis 8 9, als rea-
listisch erscheinen. Es zeigtsich aber
doch, daBl eine quantitative Intelli-
genzdiagnose (nach dem Begabungs-
grad) kein voll zutreffendes, jeden-
falls kein erschopfendes und oft trii-
gerisches Bild von der wahren Bega-
bungs- und Leistungslage in der
Hauptschule vermittelt. Eine cha-
rakterologische Durchleuchtung von
Klassen der verschiedenen Schulen
hat neue Aspekte erkennen lassen’.
Sie hat Aufschliisse iiber das Aus-
maf} an charakterologisch bedingten
Belastungsfaktoren gebracht, die die
Schulleistung nicht voll effizient
werden lassen und die Begabungs-
entfaltung hemmen. Es ergab sich,
dafl der Belastungsquotient — die
Zahl der Schiiler mit Belastungs-
symptomen zur Zahl der unauffalli-
gen Schiiler — in den Hauptschulen
erheblich hoher als in den Gymna-
sial- und Realschulklassen ist, aller-
dings auch merklich niederer als in
der Sonderschule fiir Lernbehin-
derte. Er nimmt mit sinkendem Be-
gabungsniveau generell zu, er ist
aber bedeutsamerweise auffallend
hoch (799) gerade bei der als
Begabungsreserve angesprochenen
Spitzengruppe. Die hauptschulspe-
zifischen Symptome betreffen das
Konzentrationssyndrom (Zerstreut-
heit, Storbarkeit, rasche Ermiidbar-

7 Engelmayer O., Die Schiilerpersénlich-
keit in der Hauptschule. Miinchen
1970, S. 62-67.
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keit, infantile, energielose Arbeits-
haltung), puberal bedingte Schwie-
rigkeiten in der Oberstufe (Schul-
verdrossenheit, Lernunlust, Gleich-
giiltigkeit w. a.), charakterlich-tem-
peramentsbedingteW esensschwierig-
keiten (extreme Langsamkeii, Labi-
litat, Mangel an Vitalitat, Reizbar-
keit und Erregbarkeit, Rigiditat in
der Form starrsinnig unfliissiger,
zum Versperren und Blockieren nei-
gender Haltung) und nicht zuletzt
die starke Neurotizismusgruppe3
(Aengstlichkeit Verhemmtheit, An-
passungskrisen, Sozialscheu, Schiich-
ternheit, Minderwertigkeitsempfin-
den, Introversion, aggressive und re-
gressive Tendenzen.

Der Tatbestand der charaktero-
logischen Belastungslage, in dem
AusmafBl und in der Art, wie sie zu
beobachten ist, ist ein Schliissel zum
Verstindnis der geistigen Wesens-
form und insbesondere der Lei-
stungstypik des Hauptschiilers. Der
geringe Wirkungsgrad von erkann-
ten Begabungen und vieles von dem,
was dem Lehrer als habituelle Fehl-
pragungen und retardative Tenden-
zen der Personlichkeitsentfaltung
begegnet, ist von hier aus verur-
sacht. Aber es zeigt sich doch, daB
die charakterologischen Faktoren
ihre volle negative Wirkung erst
entfalten, wenn sie mit Belastungs-
faktoren aus dem gesellschaftlich-
umweltmafligen Bereich zusammen-
treffen.

Bedeutsame sozialanthropologische
Forschungsergebnisse haben die Be-
deutung soziokultureller Determi-
nanten fiir die Auspriagung von Be-
gabungsstrukturen erkennen lassen.
Man weil heute Gesichertes iiber
den Zusammenhang von Sozialstatus
und Leistungsfahigkeit (Schultiich-
tigkeit). Die geistige Wesensform
(die Mentalitit) des Hauptschiilers
stellt sich nach der Interessenlage,
den Haltungen, den intellektuell-ko-
gnitiven Verhaltensweisen, den so-
zialen Rollenstereotypen und dem
Lebensentwurf, wie die des werkta-
tigen Menschen schlechthin, als ei-
ne Prdgeform, das Resultat der Pra-

8 Eine Bezeichnung von H. J. Eysenk u.
G. Lienert fiir eine Gruppe neurotoider
Verhaltensauffalligkeiten.
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gewirkungen der Lebenswelt der so-
genannten unteren sozialen Schich-
ten dar. Die statistischen Erhebungen
haben die Hauptschule als die Schu-
le der unteren Mittelschicht (im
Schwerpunkt) und der sozialen Un-
terschicht ausgewiesen¥ Die Fami-
lie dieser Schichten ist der Prége-
raum, in dem sich das ausformt, was
uns in der speziellen menschlichen
und geistigen Typik der Haupt-
schiilerpersonlichkeit begegnet. Dem
sprachlichen Milieu kommt dabei
erkanntermaflen besondere Bedeu-
tung zu (Bronfenbrenner 1958, B.
Bernstein!0 1959, U. Oevermann 1969
u. a.). In dem Sprach- und Erzie-
hungsmilieu dieser Familien, in ih-
rem diirftigen kulturellen Reizklima
neigt die intellektuelle Entwick-
lung dazu, kognitiv zu verarmen
und in den konkret-situativen Denk-
formen des Grundschiilers stecken
zu bleiben, zu kiimmern, in Fillen
grob defizientem Milieu auch in den
Formen der Milieudemenz zu ver-
kiilmmern. Retardative Tendenzen
bemiachtigen sich der ganzen Per-
sonlichkeitsentwicklung.

So kann nach allem, was bisher
iiber die Leistungslage und Bega-
bungsfrage in der Hauptschule ge-
sagt wurde, zusammenfassend die
Feststellung gewagt werden: die
Hauptschule charakterisiert sich als
die Schule der vergleichsweise ma-
Bigen Leistung und der méBig bis
schwach Begabten. Eine solche Fest-
stellung gibt zunachst nicht mehr
als einen objektiven testmiBig veri-
fizierbaren Tatbestand wieder, aber
es ware kurzschliissig und triige-
risch von hier aus Schliisse iiber die
potentielle Begabung wagen zu wol-
len. Wir konnten sehen, dafl die gei-
stige Typik des Hauptschiilers ein im
individuellen Entwicklungsprozef§
Gewordenes ist. Anihrer Genese sind
weithin aufzeigbare endogene (an-
lageméBige und konstellative cha-
rakterologische) und erogene (ge-
sellschaftlich bedingte) Wirkfakto-
ren beteiligt. Die Fragen, die sich

9 Engelmayer O., Die Schiilerpersénlich-
keit der Hauptschule. Miinchen 1970.

10 Bernstein B., Soziokulturelle Determi-
nanten des Lernens. (In: P.Heintz,
Soziologie der Schule. Kéln 1950.)

uns mit dem Blick auf die Bega-
bungsforderung stellen, konzentrie-
ren sich auf die Ueberlegung, wie
weit Pragungsschdden und retarda-
tive Entwicklungen auflésbar, rever-
sibel und kompensierbar sind, und
dariiber hinaus auf die Grundsatz-
frage nach der Verdnderbarkeit bzw.
Entwickelbarkeit von Begabungs-
strukturen.

4. Die Frage der Entwickelbarkeit
der Hauptschulbegabung

Eine Beantwortung dieser Frage
mufl auf dem Boden einer Person-
lichkeits- und Begabungstheorie ge-
sucht werden, die sich als dynamisch
versteht. Es gilt, sich von der Auf-
fassung zu losen, daB Begabungs-
strukturen ein anlageméfig Letztes
und Gegebenes und damit weithin
Unveranderbares darstellen. Insbe-
sondere die Zwillingsforschung hat
gesicherte Einsichten in die Veran-
derbarkeit von Personlichkeitsstruk-
turen und Begabungen unter be-
stimmten Bedingungen vorgelegt
(Newman-Freeman-Holzinger). Sie
hat allerdings auch gezeigt, daf} die
Veranderbarkeit auch ihre Grenzen
hat. Die Kenntnis von der grund-
satzlichen Verdnderbarkeit und Ent-
wickelbarkeit von Begabungen hat
heute breiten Eingang in die Schul-
padagogik gefunden und ist fiir viele,
mit ideologischen gesellschaftspoliti-
schen Doktrinen vermengt, zu einem
Glaubenssatz geworden. Mancher
Schulmann léft sich unkritisch von
dem Optimismus bestimmter extre-
mer behavioristischer Lern- und Be-
gabungstheoretiker anstecken, die
mit einem begabungstheoretischen
Konzept ohne Anlagenbegriff ope-
rieren und in der Intelligenz das In-
strument des Kulturprozesses sehen,
das sich vor immer neuen Aufgaben,
in <ungeahnter Weise zu entwickeln
und einen Grad zu erreichen vermag,
der alles iibersteigt, was wir uns bis
heute vorzustellen vermégen» (Bru-
ner, Olver, Greenfield u.a.l!).

Im Hintergrund steht die unhalt-
bare Vorstellung von einem allen
Menschen urspriinglich gleichen,

11 Bruner, Olver, Greenfield u. a., Studien
zur kognitiven Entwicklung. Stuttgart
1971. S. 385.



Institut auf dem Rosenberg, St.Gallen

Schwelz, Landschulhslm fir Knaben 800 m 0. M. Seit vielen Jahren

Primar-Sekundarschule, Real-, Gymnasial-
und Handelsabteilung. Spezialvorbereitung
fur Aufnahmeprifung in die Hochschule
St.Gallen fiir Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften und ETH.

Staatliche Deutsch-Kurse, Offiz. franz. und
engl. Sprachdipl. Sommerferienkurse Juli
bis August.

GRUNDGEDANKEN

beraten wir Schulen und Institute

in der ganzen Schweiz bei der Einrich-
tung von Vorfiihrraumen und der An-
schaffung von Projektions- und Kino-
Apparaturen. Unsere erfahrenen Fach-
leute stehen auch lhnen zur Verfiigung.
Besuchen Sie uns in St.Gallen oder Zi-
rich. Unsere Mitarbeiter kommen aber
auch gerne zu lhnen, wenn lhnen damit

besser gedient ist.

1. Schulung des Gelstes und Sicherung des Priifungs- Die Fachgeschifte filr Schul-Projektion und Kine-
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Wanderungen FERIEN Schulreisen

Das ideale Jugendferienheim in Arosa eignet
sich im Sommer wie im Winter fur Schulferien,
Schulreisen, Gruppenausfliige wie auch fiir Fa-
milien. Giinstige Preise. Die sehr gut einge-
richtete Jugendherberge bietet Unterkunft fiir
140 Personen im Massenlager (6-20er Zimmer),
7 Leiterzimmer mit Betten und flieBendem Was-
ser, Duschgelegenheit.

Offnungszeiten Dezember bis April und Juni
bis September (evtl. Oktober).

Eine friihzeitige Voranmeldung ist unbedingt
erforderlich.

Jugendherberge Arosa, 7050 Arosa
Telefon 081 311397

Vom Walensee in die Berge
die Fahrt allein schon ein
einmalig schénes Erlebnis

Viele Wandermoglichkeiten
Bergseen

ab

UNTEHTERZEN SBB Telefon 085 41371/72

Maderanertal

Ihre Schulreise in eines der schénsten Hochalpentaler
Telefon 044 6 41 22 Matrazenlager

Auskunft u. Prospekte durch Hotel «Alpenklub», Maderanertal

Ferienhaus in Le Prese (Poschiavo) GR

Ideal fir Schul- und Ferienlager

50 Platze

Auskunft: Ugo Lardi, Backerel, 7749 Le Prese GR
Telefon 082 507 97

Gletschergarten Luzern
1873-1973

Naturdenkmal: Zeuge des Wandels der Erd-
oberfliche von einem palmenbestandenen
Meersstrand (Miozdn) zur Gletscherwelt der
Eiszeit.

Museum: Erdgeschichte, Kristalle, Gesteine,
Urgeschichte, Geschichte, Kartographie, Re-
liefs und Sonderausstellungen.

und: Spiegelsaal, Aussichtsturm, Picknick-
terrasse.

Oeffnungszeiten: Marz/April und Oktober/November: 9-17 Uhr,
Mai-Oktober: 8-18 Uhr taglich.

Eintrittspreise: bis 16 J.: Fr. 1.-/Schiler, tiber 16 J.: Fr. 1.50.
Auskiinfte/Wegleitun en/Literatur:  Gletschergarten Luzern,
Stiftung Amrein-Troller, Denkmalstr. 4, 6006 Luzern, 041/36 53 28.
19. Mai bis Mitte September: Jubildumssonderausstellung: «Im
Reich der Mitternachtssonne — wo die Eiszeit noch lebt».

Neues Berghotel und Restaurant
Roseggletscher bei Pontresina

2000 Meter Giber Meer

Sommer- und Wintersaison

Einzigartige Alpenflora — unvergleichlich
schone Wanderwege, ruhige Ferientage mitten
in der Alpenwelt (Gamsreservat).

Massenlager fiir Schulen und Vereine.

Telefon 082 6 64 45, Rosegtal
Zwischenzeit 082 3 34 41, Familie Testa

Verkehrshaus “;
Luzern

mit PLANETARIUM und KOSMORAMA

Europas groBtes und modernstes Verkehrsmuseum.
Entwicklung und Technik aller Verkehrsmittel zu Was-
ser, zu Lande und in der Luft, inkl. Raumfahrt. Ein-
ziges GroBplanetarium der Schweiz,

Lohnendes Ziel lhrer Schulreise
Auskiinfte Telefon 041 2394 94

Mit einer Schulreise in den
Zoologischen Garten Basel

verbinden Sie Vergniigen, Freude und
lebendigen Unterricht. Reichhaltige
Sammlung seltener Tiere.

Einzelteintritte
4-16 Jahre (Kinder) Fr. 1.50
ab 16 Jahren (Erwachsene) Fr. 4.—

Kollektiveintritte
Kinder und Jugendliche ab 10 Personen
4-16 Jahre Fr. 1.20
16-20 Jahre Fr. 2.40
Erwachsene ab 25 Personen Fr. 3.50
Erwachsene (ber 100 Personen Fr. 3.—
Reiseleiter kdnnen Kollektivbillette
jederzeit an der Kasse 16sen

Bei Schulreisen 1973

die Taminaschlucht
im Bad Pféfers,

das iiberwiltigende
Naturerlebnis

Eeschlchtllch Interessant,
undige Fihrung,
angemessene Preise im
Restaurant Bad Pféfers.
Hin- und Rickfahrt mit dem
«SchluchtebuBli»

ab Kronenplatz Bad Ragaz.

Anfragen

an die Zentraldirektion
Thermalbéder u. Grand-Hotels
Bad Ragaz, Tel. 085 9 19 06 oder
Restaurant Bad Pféfers,
Telefon 085 9 12 60.
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undifferenzierten Begabungspoten-
tial, das sich erst durch schicksal-
hafte konstellative Umstinde der
Umwelt und der Personlichkeitsge-
schichte divergent entwickelt habe.
Begabungen kénnen danach in be-
liebiger Weise zur «Ubersteigerung»
gefithrt und Fehlentwicklungen
durch entsprechende Sozialtechni-
ken und Erziehungsmafnahmen kor-
rigiert werden. Auffassungen dieser
Art sind deshalb unhaltbar, weil sie
sich mehr auf ideologische Erwar-
tungen als auf empirische Tatsachen
zu stiitzen vermogen. Die Intelli-
genzforschung des bedeutenden eng-
lischen Begabungstheoretikers C.
Burt 12 hat neuerdings erneut bewie-
sen, daf} die individuellen Differen-
zen des I-Niveaus durch nachweis-
bare angeborene, in der genetischen
Konstitution des Individuums veran-
kerte Differenzen der Allgemeinen
Intelligenz (general ability) beru-
hen. Die Unterschitzung des Anla-
genfaktors und die Verkennung der
natiirlichen Grenzen, die durch das
genetische Potential vorgezeichnet
sind, machen jede praktische kom-
pensatorische Erziehung, vorab in
der Hauptschule auf die Linge un-
fruchtbar, weil sie das Problem der

Veranderbarkeit verharmlosen!3. Das:

durchschnittlich niedere Intelligenz-
niveau des Hauptschiilers im Ver-
gleich zu den Schiilern weiterfiih-
render Schulen ist eben nicht nur
durch milieuméBige und charaktero-
logische Prigeschidden bedingt son-
dern auch genetisch determiniert. Es
gehort gleichfalls zu den gesicherten
Erkenntnissen der Begabungsfor-

12 Burt C., Inheritance of General Intelli-
gence. American Psychologist 27, 1972,
3 (S. 175-190).

13Es mag in diesem Zusammenhang
symptomatisch bedeutsam erscheinen,
dafB sich in der gleichen Zeitschrift, in
der C.Burts wichtiger Aufsatz erschien
(«American Psychologists 1972) 50
nambhafte angelsichsische Psychologen,
Anthropologen, Mediziner, Erziehungs-
wissenschaftler in einem Aufruf gegen
eine einseitig umweltstheoretische Be-
gabungstheorie wenden und gegen die
ideologisch bedingte massive Unter-
driickung der Forschung und der For-
scher, die in ihrer Begabungsforschung
erbméfige Gesichtspunkte vertreten,
zur Wehr setzen (American Psycho-
logist 27, 1972, 7).

schung, daB niedere intellektuelle
Kapazitat (I1Q) nicht nur niedere In-
telligenzleistung bedeutet, sondern
auch in der faktoriellen Entfaltung
der Begabungsstruktur riickstindig
ist und damit geringere, einge-
schrianktere Bewiltigungsmoglich-
keiten fiir geistige Problemsachver-
halte zulaBt. (Divergenzhypothese.
K. H. Wewetzer s. dazu Engelmayer
a.a. 0. §.50.) Der schwicher begab-
te Hauptschiiler ist nicht nur sozu-
sagen eine schwichere Ausgabe der
begabten Personlichkeit sondern ei-
ne strukturell andere, eigengestaltete
Personlichkeit mit einem anderen
Leistungsverhalten in der schuli-
schen und beruflichen Leistungssi-
tuation. Es geht allerdings nicht an,
die geistige Form des Hauptschiilers
als eine in sich abgeschlossene, un-
verdnderbare starre Paffiform anzu-
sehen; sie ist im Gegenteil, je nach
dem individuellen persénlichen und
intellektuellen Rang, offen nach der
Seite des hoheren intellektuellen
Niveaus der Formalen Operationen
(J. Piaget).

5. Grundsatzliches zur schulischen
Begabungsforderung und Denkerzie-
hung. '

Wir verstehen die bisherigen
Ausfithrungen richtig, wenn wir
von der grundsitzlichen, aber doch
bedingten und begrenzten Entwik-
kelbarkeit der Begabung ausgehen.
Es ist sicher, daBl eine Padago-
gik der Begabungsforderung und
Denkerziehung unterschiedlich weit
fithren wird; sie wird bei jenem re-
lativ engen Kreis der schul- und bil-
dungsinteressierten Begabungsreser-
ve mehr Erfolg haben als bei der
Masse der méaflig Begabten, wenig
Anregbaren und Schulunwilligen.
Jede Anstrengung aber wird frucht-
bar werden, wenn sich der Lehrer
iiber die begabungs- und lernpsycho-
logische Grundeinsicht klar gewor-
den ist, daB sich Begabungen gesund
entfalten konnen, wenn sie als sol-
che im Leistungsdruck motivations-
kriftiger Aufgaben herausgefordert
werden. Hier hat er den archimedi-
schen Punkt gefunden, an dem der
Hebel angesetzt werden muf}. Das
Schliisselproblem ist das der «rich-
tigen», dem Schiiler unserer Haupt-

schule angemessenen Motivation.
Die lern- und leistungspsychologi-
sche Funktion motivierten, von star-
ken Interessen getragenen Handelns
liegt nicht nur in der Dynamisie-
rung und alle Schwierigkeiten iiber-
windenden Aktivierung des ganzen
seelischen Systems («Der Fleif}, den
keine Miihe bleichet») sondern ins-
besondere auch darin, daB# motiva-
tionstrichtiges Lernen in besonde-
rem Mafle fiir die Problemlésung
aufgeschlossen macht und die ko-
gnitive Findigkeit weckt. Es ist von
mancher Seite aus ausgesprochen
worden, dal die oft beklagte Schul-
verdrossenheit und Lernunergiebig-
keit ein Motivationsproblem der
Schiiler werktatiger Schichten ist.
Es fehlt nicht an Interessierbarkeit,
aber die geistigen Antriebe und Er-
wartungen der jungen Menschen,
vornehmlich der Oberstufe, werden
durch die Schule nicht erreicht. Die
Erfahrung spricht dafiir, daf} es kei-
ne ernsthaften Probleme der schu-
lischen Leistungsfahigkeit in der
Hauptschule gibt, wo sich die Schule
im Sinne des realistisch-praktischen,
berufsbezogenen Motivationshorizon-
tes der Jugend werktitiger Schich-
ten an der Wirklichkeit der berufli-
chen Arbeitswelt und des Lebens in
der Konsumgesellschaft orientiert,
und sich von dem didaktischen
Axiom der Hauptschulpiadagogik
fithren laBt, daB sich die kognitive
Begabung des Volksschulbegabten
optimal im pragmatischen Bezug
entziindet. Das bedeutet, daf es nur
auf der Linie der praktischen Bega-
bung und ihrer Bedingungen zu ei-
nem <«Uebersteigen» des I-Niveaus
kommen kann. Die Denkerziehung
in der Hauptschule wird deshalb
eigene Wege gehen miissen; jedes
Schielen nach den lehrplan- und ar-
beitsmafBigen Vorlagen des Gymna-
siums wird sie unergiebig machen.
Damit erweist sich die Frage der
Begabungsforderung zunéchst als ein
lehrplanmdfiges (curriculares) Pro-
blem. Ob Lehrgegenstinde des Un-
terrichts im Sinne der Denkerzie-
hung effektiv werden, hiangt davon
ab, ob sie im Sinne der Daseinsbe-
hauptung und Selbstverwirklichung
in Arbeit und Beruf als sinnvoll und
irgendwie «niitzlich» empfunden
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werden. Man kann annehmen, daf§
eine <«Arbeitslehre», wie sie auf
deutschem und amerikanischem Bo-
den konzipiert wurde — in vielem
verwandt mit K. Stiegers Modell ei-
ner Schule auf werktitiger Grund-
lage -~ motivationspsychologisch
richtig liegt. Die lebendigen Sach-
interessen des Hauptschiilers und
sein Informationsbediirfnis sind das
Schwungrad fiir die Aktivierung der
kognitiven Bewaltigungskrafte.

Zur richtigen denkerzieherischen
Wirkung kommt es allerdings nur
dann, wenn die Schule sich dazu
entschlieBt, auch Gegenstiande in ihr
Unterrichtsprogramm aufzunehmen,
die nach den doktrinaren Vorurtei-
len der konventionellen Volksschul-
didaktik als itber dem Verstehensho-
rizont des Hauptschiilers angesehen
werden. Das gilt fiir zahlreiche tech-
nisch-naturwissenschaftliche und ge-
sellschaftspolitische Probleme, die
den jungen Menschen unserer Tage
brennend bewegen. J. S. Bruners
vieldiskutierte These, daBl es keinen
Gegenstand gebe, der nicht von je-
dem Schiiler, jeden Alters und Be-
gabungsniveaus auf gegenstandsad-
aquate Weise bewaltigt werden
kann, hat gerade unter denkerzie-
herischen  Gesichtspunkten sein
Recht, wenn er richtig und kritisch
verstanden wird 1. Die Schule sollte
sich der lernpsychologischen Gesetz-
lichkeit eingedenk sein, daf sich die
intellektuell-kognitiven Krifte nur
dann voll entbinden, wenn die An-
forderungen bis an die Grenzen der
Leistungsfahigkeit, ja bis in jene
schmale Zone herangefithrt wer-
den, wo das eben noch ertréagliche
Zu-Schwer gefordert wird. («Schwie-
rigkeitsgesetz der Motivation» V. Ach
und K. Lewin.) Jede Unterforderung
ist fiir die gesunde Entwicklung des
Leistungswillens so schadlich wie
die Ueberforderung jenseits des
Noch-Ertriglichen. Auf die «pro-
duktive Mehrforderung» kommt es
an; sie ist die Voraussetzung fiir das

«Uebersteigen» des Intelligenzni-
veaus.
Das Prinzip der produktiven

Mehrforderung betrifft nun aller-

14 Bruner J. S., The process of education.
New York 1960.
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dings nicht nur das lehrplanmaBige
Forderungsniveau und die Fachbe-
reiche der Hauptschule, sondern
auch das Niveau der unterrichtli-
chen Lern- und Arbeitsweisen. Wir
wissen, daf} die praktische Begabung
in der handelnden Auseinanderset-
zung mit konkreten Gegenstinden
produktiv wird. Der Sachanspruch
und die Verstehensfahigkeit fiir die
Faktizitat der Dinge, Vorginge und
Problemsachverhalte ist, jedenfalls
beim Oberstufenschiiler der Haupt-
schule, erkanntermaflen weit genug
entwickelt, um die Formen der Aus-
einandersetzung mit den Sachgegen-
stinden systematisch und metho-
disch iiber das konventionelle Ni-
veau des Volksschulunterrichts hin-
auszufiithren. Die Schule muf es sich
angelegen sein lassen, im Blick auf
das Prinzip der produktiven Mehr-
forderung das Sach- und Erfah-
rungsdenken des Hauptschiilers auf
die Ebene der wissenschaftlichen
Erfahrungsbildung, wie sie in den
beschreibenden Naturwissenschaf-
ten iiblich ist, anzuheben. Was hier
gemeint ist, geht itber den methodi-
schen Anspruch der Arbeitsweisen
und -techniken der klassischen Ar-
beitsschule hinaus. Es bedarf der sy-
stematischen und methodischen For-
men der Beobachtung. Der Umgang
mit der Zahl bei der Begegnung mit
empirischen Gegenstanden, das Mes-
sen, Zahlen, Wiegen, die Arbeit mit
dem Rechenstab, der Schublehre und
Beobachtungsinstrumenten muf} wie
das Experiment und der Dauerver-
such, das Sammeln und Auswerten
dokumentarischen Materials, das In-
terview, die Begehung, die Betriebs-
erkundung und das Praktikum zur
geschulten und beherrschten Praxis
werden. In der systematischen Ver-
arbeitung, vor allem sprachlicher
Art: im Beobachtungsprotokoll, im
zusammenfassenden Bericht, in der
sprachlichen Ausformulierung der
Erkenntnisse und gesetzmifiigen Er-
gebnisse und in der zahlenmafigen
graphischen Darstellung vollzieht
sich dann der begriffliche Prozef
der geistigen Arbeit an Sachgegen-
stinden. Gerade in der sprachlichen
Arbeit liegt ein hoher denkerziehe-
rischer Effekt. Sie mul umso mehr
geiibt und geschult werden, als ge-

rade im Bereich der sprachlichen
Intelligenz der eigentliche Schwa-
chepunkt der Hauptschulbegabten
liegt, wie zu sehen war.

Auch wenn wir uns bewufit sind,
daB das eigentliche Feld denkerzie-
herischer Anstrengungen bei Men-
schen, die wir als Sach- und Erfah-
rungsdenker kennen lernten, die er-
fahrbare Wirklichkeit ist, mufl doch
im Blick auf die Denkentwicklung
jede Gelegenheit wahrgenommen
werden, iiber die Faktizitit zur
Denkbarkeit der Gegenstande vorzu-
stofen. Auch das liegt im Span-
nungsbogen der praktischen Intelli-
genz. Fahigkeiten erloschen, wenn
sie nicht gefordert und geiibt wer-
den. (Dazu Engelmayer a. a. O. S.
117.)

6. Der erzieherische Aspekt der
Begabungsforderung.

Wenn, nach allem was gesagt ist,
in der Frage der Begabungsforde-
rung und Denkentwicklung begriin-
deter Optimismus am Platze ist,
dann wire auch nichts verfehlter,
als unrealistisch die natiirlichen
Grenzen, die der padagogischen Ar-
beit in der Hauptschule gesetzt sind,
aus dem Auge zu verlieren. Es beste-
hen aber echte Chancen fiir eine ef-
fektive Begabungsférderung, wenn
sich die Hauptschulpiddagogik fiir
die Erkenntnis erschlieBt, dafi die
Entwicklung von Begabungen wie
jede Art der Erhohung des persona-
len Niveaus unabdingbar eine Péd-
agogik voraussetzt, die es im Sinne
des Prinzips der produktiven Mehr-
forderung versteht, Anlagen heraus-
zufordern und die kognitiven Ver-
stehenskréifte in geeigneten Auf-
gabensituationen und entsprechen-
den Lehr- und Lernformen zu mobi-
lisieren. Das spricht unmifiverstind-
lich fiir eine am Leistungsgedanken
orientierte fordernde, expansive und
vorantreibende Padagogik. Die Ver-
teufelung des Leistungsprinzips hat
weder das padagogische Recht noch
die psychologische Wahrheit auf
ihrer Seite. Eine Antileistungspéid-
agogik, wie sie heute unter Beru-
fung auf neurousseauistische Erzie-
hungsprogramme propagiert wird,
und die die Kindlichkeit des Kindes
um ihrer selbst willen kultiviert, hat



Heilpadagogisches Tagesheim
Interlaken

Wir suchen

1 Heimleiterin oder Heimleiter

und

1 Lehrerin ev. Kindergértnerin

Unsere Sonderschule (Tagesschule) fiir geistig
Behinderte und praktisch Bildungsféhige umfaBt
gegenwdrtig 2 Klassen mit 15 Kindern im Alter
von 5-15 Jahren.

Stellenantritt: Herbst 1973 (Mitte Oktober) oder
nach Uebereinkunft.

Wir erwarten: Das Diplom einer Schule fiir So-

zialarbeit oder Ausbildung als Leh-
rerin/Heilpddagogin oder als Kin-
dergértnerin.
Fir die Heimleiterin (Heimleiter)
ist zudem die praktische Erfahrung
in der Leitung eines Heimes erfor-
derlich.

Wir bieten: Selbstandige Tétigkeit, fortschritt-
liche Anstellungsbedingungen, 13.
Monatsiohn und gut ausgebaute
Pensionskasse.

Anmeldung mit den iliblichen Unterlagen sind zu
richten an den Présidenten, M. Miiller, Notar, Flie-
dernweg 10, 3800 Matten.

Schulamt der Stadt Ziirich

Wir suchen als Schulsekretdr im Schulamt fir den Be-
reich der Sonderschulung als Leiter eines eigenen kleinen
Sekretariates einen

Lehrer/in oder Juristen/in

Der Sekretdr kann mit gut eingearbeiteten Mitarbeitern
selbstdndig einen vielseitigen und interessanten Auf-
gabenbereich betreuen und ausbauen. Kenntnisse auf
dem Gebiete des Schulwesens oder der dffentlichen Ver-
waltung sind erwiinscht. Die Arbeit ist vielseitig und
schlieBt persénliche Kontakte, redaktionelle Arbeit und
Organisationsaufgaben ein.

Wir arbeiten nach der 5-Tage-Woche und kdnnen das
Mittagessen in der eigenen Kantine im Amtshaus Park-
ring einnehmen. Die Besoldung richtet sich nach Erfah-
rung und Ausbildung und kann den steigenden Anforde-
rungen im Laufe der Tatigkeit angepaBt werden.

Gerne erwarten wir |lhre Bewerbung oder auch eine kurze
Zuschrift, wenn Sie sich fiir die Tatigkeit als Schulsekre-
tér interessieren. Richten Sie bitte Ihre Bewerbung mit
den Ublichen Unterlagen unter dem Titel «Schulsekretér»
an den Vorstand des Schulamtes, Postfach, 8027 Zirich.

Der Vorstand des Schulamtes
Stadtrat J. Baur

Bremgarten AG

Fir unsere Primarschule und Kindergartenabtei-
lungen suchen wir — mit Eintritt nach Ueberein-
kunft

Logopéadin

Wochenpensum etwa 15 Stunden; es besteht je-
doch die Méglichkeit, in Zusammenarbeit mit den
umliegenden Gemeinden ein Vollpensum zu Uber-
nehmen.

Wir freuen uns auf |lhre Bewerbung und stehen fir
weitere Auskiinfte gerne zu lhrer Verfiigung.

Schulpflege Bremgarten, zuhanden Herrn Peter F.
Oswald, Président, 5620 Bremgarten, Telefon
057 537 33.

Primarschule Diibendorf

Auf Beginn des Wintersemesters 1973 (23. Oktober 1973)
sind an unserer Schule folgende Lehrstellen neu zu be-
setzen:

1. Klasse / 4. Klasse / 5. Klasse

Ferner fehlt uns seit Beginn des Schuljahres eine tichtige

Logopéadin
fir den Einzelunterricht

Wir wirden uns freuen, wenn Sie sich zur Mitarbeit in
unserer aufgeschlossenen Schulgemeinde entschlieBen
kénnten. Es sind uns auch bewahrte auBerkantonale Lehr-
kréfte willkommen. Unsere Besoldungen entsprechen den
kantonalen Hdchstansétzen.

Setzen Sie sich bitte mit unserem Sekretédr (Telefon 01
85 78 88) in Verbindung, der lhnen gerne jede gewiinschte
Auskunft ertellt. Die Primarschulpfiege

Primarschule Aarburg
Wir suchen auf 22. Oktober 1973/Wintersemesterbeginn
1 Hilfsschullehrer/In fir die Oberstufe, ca. 12 Schiller.

Besoldung gem&B Dekret und Ortszulagen.
Bewerbungen sind zu richten an: Max Sandmeier, Schul-
pflegeprésident, Steinbillen 1, Aarburg.

Abonnieren Sie als péddagogisches Fachorgan:

Schweizer Erziehungs-Rundschau

Probenummern durch Inseratenverwaltung:
KreuzstraBe 58, 8008 Ziirich
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(...weil ein Tageslichtprojektor fehlte)

De nihilo nihil (sagen Wieviel einfacher ist es, den Wir verkaufen aber nicht
die Lateiner), aus nichts wird nichts. Lehrsatz des Pythagoras in seine allein Projektoren wie viele andere,
Und da sie gezwungen waren, Bestandteile zerlegt aufzubauen und wir bieten ein System. Wir zeigen,
sich verstandlich in Worten auszu-  zu projizieren. Und das, wenn's wie Sie einen Vortrag aufbauen und
driicken, haben sie noch so manch sein muss, mehrmals hintereinander. die Vorlagen erstellen konnen.
anderen Spruch in die Welt Bis es jeder begriffen hat. Dazu fuhren wir standig Seminare
gesetzt. Aber schon Pythagoras hat Wir realisieren lhre Ideen fir  durch. Oder wir fertigen Vorlagen
seinen Lehrsatz in den Sand ¥, einen lebendigen  flr Sie.

Unterricht. Wir
bieten fiir jede
Aufgabe eine Losung;
* /' durch das Messerli

/' AVK-System.

gemalt. Es ging halt nicht ohne
die bildliche Darstellung.

-+ Und so erst recht nicht heute
wo immer mehr in immer kirzerer
Zeit doziert und gelehrt werden
muss.

Messerli AVK-System,
die Losung fur modernen Unterricht.

Messerli

A. Messerli AG
8152 Glattbrugg Telefon 018103040
Abt. Audio-visuelle Kommunikation

Ich m&chte meinen Unterricht
moderner und lebendiger gestalten.
Bitte informieren Sie mich

[J Uber das AVK-System.

[ Gber das AVK-Seminar.

[ Gber die wirksame

Gestaltung von Vortragen.

1
1
1
: Adresse
i
]
I
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keinen Impuls zum «Uebersteigens
des Intelligenzniveaus in sich. Der
Hauptschiiler bleibt Konkretdenker,
wenn man ihn padagogisch auf die-
ses Niveau fixiert. Ebenso sicher ist
es aber auch, daB heute im schuli-
schen Bereich niemand von Lei-
stung, Herausforderung und Mehr-
forderung sprechen sollte, der sich
nicht der erzieherischen Verantwor-
tung voll bewuft ist, die eine solche
Erziehung einschlieBt. Wir wissen
heute besser denn je, daB es keine
Leistung geben wird, wo nicht in
sachkundiger arbeitserzieherischer
und sozialpadagogischer Weise Lei-
stungsbereitschaft und Leistungsfé-
higkeit angebahnt wird. Das gilt fiir
jede Schulgattung, angesichts der
besonderen Belastungslage, unter der

Das wahre Wort —
2. Teil: 3. Vorlesung Dr. Ruth

Versuch einer Darstellung, wie
direkte sprachliche Tauschung durch
indirekte Aussage entsteht.

Im Alltagsleben gebrauchen wir
die indirekte Rede zum Ausdruck
des Wunsches, der Kritik, des Nei-
des, der Unzufriedenheit und in der
Absicht zu liberreden und zu wer-
ben. Bildlich gesprochen ist die in-
direkte Rede das Instrument oder
Werkzeug des tiauschenden Wortes.
Die Aussage bleibt dadurch in der
Schwebe eines nicht direkt ausge-
sprochenen Wunsches, einer Kritik
oder einer Falschheit und Irrtums.
Wir versuchen diesen Gebrauch der
indirekten Rede lebendiger zu ma-
chen durch Beispiele:

1. zum Ausdruck des Wunsches

Wo gehst du hin? wird ein Kind
gefragt. Es antwortet: Auf dem
Sportplatz ist ein Match. Hans kd-
me auch. Fritz diirfte bestimmt
wenn sie nicht verreisen wiirden.
Martin hat mir gesagt, es spicle die
beste Mannschaft des Vereins. Es
wiirde Vater bestimmt interessieren,
Wenn er zuhause wire.

2.Zum Ausdruck von Unzufrieden-
heit und Kritik
Du kannst dir gar nicht vorstellen,
wie langweilig meine Tatigkeit ist.

die Arbeit junger Menschen in der
Hauptschule geschieht, fir die
Hauptschule (abgesehen von der
Sonderschule) aber mehr als fiir je-
de andere. Ohne eine Padagogik, die
darum weifl und sich darauf ein-
stellt, dafl der Weg zur Leistung
iitber das tdglich unternommene Ab-
bauen, Findimmen, Mildern, Neu-
tralisieren und Kompensieren der
sozialen und charakterologischen
Vorbelastung geht, ist jede auf Bega-
bungsfirderung gerichtete Zielset-
zung illusorisch und unwirksam.
Denkerziehung und Begabungsfor-
derung setzt eine Hauptschule vor-
aus, die sich im umfassenden und
zentralen Sinne als Erziehungsschu-
le versteht.

das tiiuschende Wort
Gilg-Ludwig

Es vergeht kein Tag, an dem nicht
dieselben Probleme auftauchten.
Wenn mir ein neues vorkdme, dann
gehorte dies bestimmt in eine andere
Abteilung. Neue Losungen, die ich
vorschliige, hitten nur mitleidiges
Lécheln zur Folge. Ich kdnnte den
Himmel fiir dieses Geschift erfin-
den, man wiirde vorziehn auf der
Erde zu bleiben.

3. um zu werben

Ich habe eine Wohnung in Leim-
bach angeschaut. Sie wdre nicht zu
teuer. Auf den Albis ginge man nur
eine halbe Stunde zu Fuf}. Die Bus-
haltestelle ldge fiinf Minuten un-
terhalb. Es gibt viele neue Wohnun-
gen in diesem Quartier und ein
Schulhaus soll in den nichsten Jah-
ren erstellt werden. Es gefiele mir

gut dort.
4. zum Ausdruck von Kritik und Neid

und Bewunderung

Frau Miiller erzihlt von der letz-
ten Party, zu der sie eingeladen wa-
ren: solch ausnehmend schéne Glas-
waren habe sie nie zuvor gesehn. Ob
es Meifiner Porzellan gewesen wire,
woraus sie gegessen hiatten? Von den
Fingerschalen bis zur Blumenvase
gabe es kein Stiick, das sie nicht so-
fort bei sich zuhause aufstellen wiir-
de! Sonst wdren ja die Kleider zum

Beispiel der Frau X gar nicht nach
ithrem Geschmack. Sie nahe vieles
selber — und das safe man auch.

5. um zu uiberreden

Liebe Mitbiirgerinnen, haben sie
keine Angst vor der Verantwortung
als neue Stimmbiirger. Die Pflich-
ten dem Staat gegeniiber wiirden
unsere Aufgaben daheim beeintréach-
tigen! — die erlangten Rechte ver-
diirben unseren Charakter als har-
monische Hausgeister! — und schlieB-
lich nahme uns Gedankenarbeit und
Zeitunglesen den Sinn fiir die wah-
re Bestimmung zur Frau und Mutter!
- das kiefle doch VogelstrauBpolitik
treiben und den Kopf in den Sand
stecken, welchen uns die Natur zu
besseren Einsichten geschenkt hat!!

*

Solche «Miisterli» dienen dazu, die
Ohren zu scharfen, um in allen mog-
lichen Situationen die indirekte Aus-
sage und ihre Nuancen herauszu-
héren.

Orientieren wir uns zunéchst noch
genauer, was es mit der indirekten
Rede in der Grammatik fiir eine Be-
wandtnis hat. Sie wird im Deut-
schen laut Regel, aber langst nicht
mehr iiberall befolgt, in den Kon-
junktiv, in die Modglichkeitsform,
gesetzt.

Beispiele aus der Umgangssprache
konnen niitzlich sein:

Du hast gesagt: «Vater kommt mor-
gen zuriick»

oder du hast gesagt, dal Vater mor-
gen zuriickkommt

oder du hast gesagt, da} Vater mor-
gen zuriickkomme

oder du hast gesagt, Vater komme
morgen zuriick

und schlieBlich, du hast gesagt, Va-
ter kime oder wiirde morgen zu-
riickkommen.

Die Deutsche Sprache vermag
mangels eigener Konjunktivformen
bei den meisten Verben, denselben
dennoch zu variieren durch soge-
nannte Modalverben und einen er-
laubten Tempuswechsel.

Es ist doch ein grofier Unterschied
zu horen zwischen
Vater kommt morgen zuriick und
Vater kdame oder wiirde morgen zu-

riickkommen.

191



	Grundfragen der Begabungsförderung und Denkerziehung in der Hauptschule

